
Retormatıon L1

nıcht eiInessecn halt IIDenn dort, die Befragung dogmatischer ‚JOCt VO (Gsenus
der Que len her angebracht Wal, hat s1e tatsächlich uch beweiskräftige Ergebnisse
gezeıtigt.

Tübingen Manfred Scbulze

Retormatıion
Reinhard Schwarz: Luther. Dıe Kırche 1n ıhrer Geschichte. Fın Handbuch,

begründet VO Kurt Dietrich Schmidt un: Frnst Wolf,; herausgegeben VO Bernd
Moeller Band 3‚ Lieferung I’ Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1956 111
230 Seıten.
Beı eiıner Buchbesprechung 1st unbedingt nötıg, WECI1L die Leser davon Nutzen

ziehen sollen, mman siıch klarmacht, 1ın welchen Rahmen das jeweilıge Buch gehört,
W as mıt hm beabsichtigt un! welchem Leserkreıiıs berechnet ISt. Allzu viele
Rezensionen werden Vernachlässigung dieser eintachen Selbstverständlich-
keiten geschrieben, ındem INnan stattdessen darüber Auskunft er!  : welches Buch der
jeweılıge Rezensent hätte schreiben wollen, talls eın Werk über eın Ühnliches Thema

publizıeren gedacht hätte. ber Buchbes rechungen sınd nıcht da, Anlaß ZUr

Selbstenttaltung geben, sondern Beric abzustatten.
„Dıie Kırche 1n ıhrer Geschichte“ 1ST bekanntlich schon lange TW  S SCWESCNH. eıt

den ersten Lieferungen sınd tast reı Dezennıien verlauten. Es kann darum nıcht WUuN-

dern, da{fß die Vertasser der noch nıcht erschienenen Teıle andere sınd, als dıe, die ach
der ursprünglichen Planung die jeweiligen Lieferungen hätten schreiben sollen. Da der
C enwärtige Herausgeber jedoch die schon vorliegende Planung otffenbar hat ber-

INnenNnN mussen, sıch darauf beschränken, NneUEC Vertasser gewınnen, die
ersten nıcht mehr ZUT Verfügung M, hat vielleicht nıcht 1e] Sınn, über den Plan
des Gesamtwerkes seutzen. Wenn hıer trotzdem eın pPaar Bemerkungen gemacht
werden sollen, ann nıcht, den Herausgeber der den Vertasser des bes
chenden Buches krıtisıeren, sondern NUL, die Bedingungen verdeutlic C}

denen s1e beide gestellt
In eiınem Handbuch der Kirchengeschichte 1St 65 für unNnsere Generatıon alles andere

als einleuchtend, da{fß we1l VO den Retormatoren (außer Luther: Calvın) eıne eıgene
Darstellung edürten, diıe neben der allgemeinen Schilderung ıhrer Zeıt steht. Dıie Her-
ausnahme Luthers hat auf die Darstellung der Reformationsgeschichte Deutsch-
lands VO  a} Franz Lau un! Ernst Bızer keinen FEinflu{(ß ausgeübt. Aus Rücksicht auf
die spater Lieferun ber Luther, die Ernst Wolt schreıiben ollte, haben sıe
s1e sıch auf einem Mınımum alten mussen, insotern Luther Sing. Andererseits
hat die Exıistenz dieser Reformationsgeschichte ınnerhalb des Handbuches Reinhard
Schwarz, der nach dem Tode VO Ernst Wolt „Luther“ übernahm, sehr CENSC renzen
der Gestaltung vyegeben.

Nur WEeNn INnan diese Vorbedingungen 1m Sınne hat, wiırd I1a das Buch VO Reın-
hard Schwarz recht einschätzen können. Es War nıcht seın Auftrag, eiıne Luthermono-
graphie der bıo raphıe schreiben, sondern eın Handbuch ber Luthers kiırchenge-
schichtliches Wo11C KOönnen und Wıiırken lıefern, eine „Kirchengeschichte“ VO

Luther her, SOZUSaHCIL.
Durch ausgiebige Verwendung VO Kleinsatz, nıcht NUur 1n den Anmerkungen, SO11-

ern uch 1m Text, ist das Buch 1e] größer, als eım erStenNn Anblick aussıeht.
sind alle Inhaltsangaben VO: Luthers Schriften, un! davon o1bt B zahlreiche, 1Im Klein-
Satz. Das Buch 1st aut 12 Kapiıtel und 51 Abschnıitte (Paragraphen) verteılt. Nach

uellen un! Literaturangaben) 1st die Darstellung soweit möglıch chronologisch auf-
DC Aaut Dıie ersten Kapitel (oder eLtwa die Hältte des Buches) sınd der Zeıt bıs 1521
gewıdmet. Beı jedem Abschnitt sınd Literaturangaben vorangestellt, un! weıtere Lıte-

wırd 1n den Anmerkungen verzeichnet. Dıie Belegsteilen sınd sorgfältig und auS-
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xjebig eführt. In ormaler Hınsıcht 1st das Buch vorbildlıch, W as natürlıch gerade für
eın Hand uch außerordentlich wichtig ISt. Es 1St eicht,;, das Gewünschte tınden, und
INnan erhält sehr gute Hınweıiıse sowohl Lutherschrıitten als uch ZUTr betreftenden
Lıteratur. Nıcht DUr Anfänger, die wohl hıer VOTr lem denken ist, sondern auch
Fachleute werden 1j1er vieles VO dem tinden, W as eiınem ersten Eınstieg nÖötıg 1ISt.
Man merkt, dafß der Vertasser sıch bewußt ist;, welchen Sıtz 1im Leben seıne Darstellung,
dem Auftrag entsprechend, hat

Das 1st nıcht L1UT 1n tormaler Hınsıcht der Fall uch W ds den Inhalt betrifft, hat
Reinhard Schwarz sıch VOr Augen gehalten, 1es eın Handbuch seın soll CS geht
nıcht seINE Lutherdeutung, sondern darum, Materialıen darzubieten. Unter sorgfäl-
tiger Berücksichtigung der einschlägigen Literatur wiırd überall, 1113]  w VO einem
SECNSKS COMMUNLS sprechen kann, dieser hervorgehoben. Wo Meınungen gegeneinander
stehen, werden die unterschiedlichen Gesichts unkte kurz angedeutet. Fıne Hauptrolle
spielen die vielen Wiedergaben VO Inhalt Lutherschritten und —au 228
Briete un:! Tischreden). uch eın Leser, der einigermafßen MIt Luther ist, wiırd
aut diesem Gebiet manche nützliche Hınweise tfinden. Obwohl eıne entsprechende
Kenntnis der Weımarer Ausgabe 1ın allen ihren Teılen auch bei einzelnen anderen
Lutherforschern heute bezeugt 1st, mu{(ß betont werden, dafß nıcht viele iın dem Ma(ßle
wWw1e€e Schwarz das Gesamtwerk Luthers überschauen im Stande sınd Eın wen1g häre-
tisch könnte 1119  - tast SapcCIl. WEenNn INan die Kurze des Lebens denkt, bezeugt eiıne
solche Belesenheit eine Selbstlosigkeit, die aut orofße Dankbarkeit beı wenıger ollkom-

Zeıtgenossen (dem Rezensenten einbegriffen) eıinen berechtigten Anspruch hat.
Dıie Darstellung bis 1521 schreitet Streng chronologisch vorwarts. Nach einem

kurzen Bericht ber Luthers Leben VOTL 1501 WwW1 l'd das Philosophiestudium in Erfurt,
der Eıintrıitt 1Ns Kloster, das theolo ısche Studium und das Verhältnis Staupıtz dar-
gestellt (Kap. ISZ Was die Antec tungen 1im Kloster betrifft, betont Schwarz,
mıiıt Recht „Luther hat sıch nıcht ın seıne Anfechtungen vergraben“ S 16) Kapıteldreht sıch Luthers Zeıt als Protessor 2—1 eın ezialgebiet des Vertas-
SCrIS Besonders erwähnen 1st 11 Der wahre 1nnn des biblisc Ausdrucks „1usStitla
Deı1“, worıin der Vertasser eın Musterbeıispiel seiner Fähigkeit o1bt, die unterschied-
lıchen Auffassungen darzustellen und verstehend gegeneinander abzuwägen. Dıie näch-
sten drei Kapıtel schildern den Weg Luthers VO Anfang der Ablaßkritik bıs den
Schriften des res 1520 Im Kapıtel erreichen WIr die Wiederaufnahme des römı1-
schen Prozesses un: Luthers Reaktion, bıs Bannbulle un! Reichsacht. Dıieser eıl
des Buches hat ıne Geschlossenheit, die für eine Orıjentierung sehr geeıgnetmacht. Der Zurückhaltung des Verfassers Zu Trotz o1bt es ber hier uch manche
Anregungen zum Nachdenken. Man merkt, da{fß hinter der Nüchternheit eın hervor-
ragender Kenner VO:  $ den Antängen Luthers steht.

Schwieriger MU: CWEOSCI1 se1n, die Dıs Osıtıon des restlichen Buches testzulegen.
Es liegt 1n der Natur Sache, da{ß ıne nliche schrittweise Darstellung hier nıcht
mehr möglıch 1St, müfßÖte das Buch 1Ns Uterlose sıch ausbreiten. Kapiıtelumta{ßt die Jahre 1522—924 (Dıe Anftänge 1m Ausbau des Gemeıindelebens 1522—1524).Nach der Wartburger Zeıt folgen die Regelung der Verhältnisse 1n Wıttenberg, die (Go0t-
tesdienstreform, Gedanken un Eingriffe das Gemeindeleben betretffend un das Ver-
hältnıs ZU!r weltlichen Obrigkeıt. Es 1st 1er ohl unumgänglich wenn Inan den SpPC-zıtischen Auttra bedenkt dafß die Dınge mehr exklusiv VO Luthers Gesichtspunkt
aus gesehen er C als man gewöhnt 1St. Wer die Beweggründe der WiıttenbergerReformen 1521 —9727 überlegen möchte, mu{fß anderswo suchen. Nur das für die Hand-
lungen Luthers absolut Nötige wırd über die Auffassungen seiner Gegner berichtet. Im
Kapitel berichtet Schwarz über „Dıie Entscheidungen der Jahre 5724/75°%* Auseınan-
dersetzung miıt Karlstadt un! Müntzer, Verhältnis DE Bauernkrieg, Eheschließungund Streıit miıt Erasmus. Dıie CZWUNSCHEC Kürze ıst hier sehr bedauern, Ww1e€e verständ-
lich s1e uch seın INnas. Von den Gegnern hört Inan fast ausschliefßßlich durch Luthers
Mund der eher Feder, aAbgesehen VO  5 der bsolut notwendigen Wiedergabe desInhalts VO der Dıiıatrıbe

In den drei etzten Kapıteln, die also die Zeıt 6-—1 umtassen S 156—230), geht
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och schneller vorwarts. Kapiıtel 10 geht bıs Z Coburg-Zeıt 1530. Die Themen
sind: Abendmahlsstreıt, Vısıtation un! Reformen, Türkenfrage, die Politik der Evange-
ıschen (Bekenntnıis, Bündnis, Wiıderstandsrecht) un: die Coburg-Zeıt. Der Abend-
mahlsstreıt Wll‘d tast ausschliefßlich durch Inhaltsangaben der jeweıligen Streitschritten
dargestellt. Das 1st vielleicht innerhalb des Rahmens dieses Buches verständlich, ber 1in
dem Fall uch ein Zeugni1s VO dem Sonderbaren des SaNzZCH nternehmens. Quellen-
un! Literaturhinweise geben eıne Hıltfe Zu Verständnis der Sache, ber keıin
wirklıicher Bescheid darüber: Wa W ar eigentlich 1er los? In Verbindung mıiıt der kur-
sächsischen Vısıtation steht sinngemäfß auch die Erwähnung VO Luthers Katechismen
und lıturgischen Retormen. 40, Dıie Türkenfrage, enthält eın auft Inhaltsangaben der
Schriften Luthers bauender Bericht ber die Sıcht des Retormators. Sowohl 41, ber
Luthers Gedanken 1n Verbindung MIt Bündnıiıs und Widerstandsrecht, un: 4 9 ber
die Coburg-Zeıt, berichten sorgfältig über Luthers Verhalten, aber der Isolie-
rung der Lutherdarstellung VO  - der allgemeıinen Reformationsgeschichte, dıe Ja geboten
ISt, wirkt das Ganze, hne eigentliche Schuld des Verfassers, fragmentariısch und 1n dem
Sınne unbefriedigend.

Kapiıtel 11 umta{fßt die Jahre 1—1 Es wiıird Iso hier eine Menge VO Themen
zusammengefadßst. Es 1st deutlich, da{fß Schwarz ber eın grofßes Wıssen verfügt, das
aber 1Ur 1n kurzen Bemerkungen und Andeutungen ZU Zuge bringen kann Er schıil-
ert die Stellungnahme Luthers den verschiedenen Aspekten der Religionspolitik:
Widerstandsrecht, Bündnispolitik, Verwendung VO:! Todesstrafe, Konzilstrage
Luthers Haltung den Täutfern wiırd auch 1er behandelt SOWI1e Luthers Rolle in Ver-
bındung mıiıt der Universitätsreform (Dekanat un! Disputationen), die Einführung der
Ordination für das Pfarramt und verschiedene Fragen des Gemeindelebens. Mıt der
Abendmahlskonkordie, dem Antinomerstreıit, der Stellungnahme ZU!r Einberufung des
Konzıils Mantua un! den Schmalkaldischen Artikeln endet dieses Kapitel. Es enthält
viele Auskünfte ber die wichtigsten Fragen, mMi1t denen sıch Luther 1n diesen Jahren
beschäftigte. Das letzte Kapitel beschäftigt sıch VOT allem mıiıt Luthers Geschichtsauttas-
SUNg, seıner Auseinandersetzung mıiıt den Juden un! dem Papst, mit einıgen Fragen der
evangelıschen Religionspolitik un! mMi1t seiner etzten Zeıt

Manchmal hätte 1114l CIn die Stellungnahme des Vertassers etwaAas pragnanter SC-
führt sehen wollen. Seine Zurückhaltung, die einerseıts als eıne Tugend betrachten
iSt, bedeutet andererseıts, da{fß Fragen, die für Luther un: für viele seıner Zeıtge-
NOSsSsSCH Lebensfragen 9 1n der vorsichtigen und berichterstattenden Darstel-
lungsweıse des Vertassers bleicher un: weni1ger ertragreich vorkommen, als s$1e1
Dazu kann INanl natürlich wıederholen, da{fß gerade eın Handbuch nüchtern un: tast
unpersönlich bleiben mu(ß Das bleıibt auch eınem gewıssen rad wahr, aber wer die
sonstigen Publikationen VO: Reinhard Schwarz kennt,; wiırd uch wıssen, dafß 1m
Stande SCWESCHN ware, das Verhalten Luthers 1n den vielen Fragen un Streıiten, in denen
dieser verwickelt wurde, 1e] eindringlicher un hender darzustellen.

Es soll letztlich unterstrichen werden, da{fß die 1ın j1eser Bes rechung erwähnten Vor-
behalte mehr der Gebundenheıt des Auftrags, weder Herausgeber noch der
Vertasser siıch freimachen konnten, als dem Buch als solchem gelten. Insotern als
Eını 6S davon uch ZU Vertasser gerichtet 1St; annn NUur 1n dem Sınne, dafß seine
Besc eidenheıt ın der Erfüllung seınes Auftrags weıter geht, als unbedingt nötıg
WAar. Dıie Leıistung, die hinter diesem Werk lıegt, bleibt außerordentlich eindrucksvoll.
Schwarz hat 1ın Verbindung mıiıt dieser Aufgabe ıne solche Weıte, Breıte un Tiefe VO

Kenntnıssen erworben, die iın unserexI Generatıon außerst selten vorkommen. Er hat
uns davon Erhebliches vermuttelt. Fuür den weniger gelehrten un das heifßst in dieser
Beziehung: die Mayorıität der Lutherforscher, Sal nıcht VO anderen sprechen
1sSt hiermit eın schönes Hilfsmittel ZUT Verfügung gestellt. Wır werden c5 bestimmt
wIıssen, davon Gebrauch En machen. Un ann können WIr mıiıt Freude daraut warten,
da{fß Reinhard Schwarz ın eigenem Namen, hne Bindungen, seın großes Wıssen
mıt vollem ınsatz un hne Zurückhaltung iın Lutherarbeiten ausnutfzen wird.

Kopenhagen Leif (Grane


